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Vom Wortbruchstück zur Sentenz und zurück: 
Otto M. Zykans Konzept der Sprachkomposition zwischen 
Reihenmechanik und Neo-Dadaismus 
Im weiten Feld der Sprachkomposition (bzw. auch der Lautkomposition) seit den sechziger Jahren nimmt der 
Wiener Otto M. Zykan eine der radikalsten Positionen ein, zugleich aber auch eine der universellsten im Sinne 
einer Synthese der verschiedensten Techniken und sinnstiftenden Möglichkeiten. Denn läßt man die mannigfa-
chen Bestrebungen in diesem Genre Revue passieren, so spannt sich zwar der Bogen von rein assoziativen Tex-
ten, die ihre Aussage auf Grund metaphorischer oder klanglicher Verweise treffen', über die Darstellung sprachli-
cher Artikulationsprozesse2 und die aus der Zusammenstellung zunächst sprachlicher Morpheme gewonnene 
eigentliche «Sprachkomposition»' bis hin zu manipulierten traditionellen Texten, deren Variantenbildung dann 
die eigentliche <Komposition> darstellt4, doch werden diese Grundmuster bzw. Eckpfeiler des Gesamtspektrums 
meist gleichsam isoliert angewandt; eine Vermischung der so verschiedenen Prinzipien erscheint dagegen eher 
selten . Sprachkomposition kontra Sprachmanipulation, ja Eigenerfindung im Sinne von Lautkomposition versus 
Zerstörung der Fremderfindung - wenn nicht sogar Komposition gegen Dekomposition - sind nachgerade aus 
einer Polarität heraus gewonnene Gegenpositionen, die zu verbinden die wenigsten Komponisten angetreten 
sind. 
Otto M. Zykan, 1935 geboren und seit der Mitte der sechziger Jahre an vorderster Front sowohl des avant-
gardistischen Musiktheaters als auch der Sprachkomposition überhaupt stehend, ist hier eine der großen und 
wichtigen Ausnahmen. Thm ist - überspitzt gesprochen - eine verschlüsselte, gleichsam subkutan vermittelte 
Botschaft auf der semantischen Ebene genauso wichtig wie eine gleichsam marktschreierisch-plakative, lehrhaft 
pädagogisierende an Hand von eingängigen Sentenzen, deren Variation,ja Verstümmelung, wieder eine spezielle 
demonstrative Funktion besitzt. 
Wir haben diese Elemente in unserem ersten Tonbeispiel5, einem Ausschnitt aus dem Werk Introduktion 
und atemloser Kommentar der Frau des überschätzten Regisseurs über einen elektronischen Kartoffelgräber 
und dessen freundlicher Maschinenmenschenstimme, deutlich in der angesprochenen Koppe lung erkennen kön-
nen. <Thema>, Grundsentenz, war ein traditioneller Satz: «Glauben Sie mir nichts, was sich hier artikuliert.» 
Zykan eröffnet sein Stück, das übrigens noch in Arbeit befindlich ist, mit der bereits im Titel genannten Tntro-
duktion und beginnt mit Wortbruchstücken, deren häufige Wiederholung zu immer neuen Vereinigungen mit 
anderen Partikeln führt und dabei bereits sowohl textlich-semantische als auch assoziativ-emotionale Bausteine 
in das Geschehen trägt. Semantische Bedeutung besitzen z.B. sowohl das schnelle «glauben Sie» als auch die 
folgenden Sinnvarianten, die sich durch verschieden gesetzte Satz-Zäsuren ergeben, für das zweite Gebiet sind die 
gleichsam in eine magische Aura gekleideten Silben zu nennen, die - in der Art von Boris Blachers Abstrakte 
Oper Nr. 1 - z.B. aus den Phonemkombinationen «a-u» oder «b-ä» deutliche inhaltliche Botschaften lesen 
lassen . So erscheint die Hauptaussage der schließlich plakativ erklingenden Sentenz bereits in verschiedener 
Form und mit den verschiedensten inhaltlichen Untertönen vorweggenommen, ehe diese selbst - gleichsam als 
Hauptthema - erklingt. Wie in Kurt Schwitters Ursonate6 wird klanglich mit Lauten komponiert, im Gegen-
satz zu jenem Werk jedoch in der Form, daß keine eigenen asemantischen Texte erfunden erscheinen; diese 
Texte sind vielmehr herkömmliche Sprache, mit deren Bausteinen Zykan variativ verführt, wobei sich übrigens 
immer wieder serielle Ordnungen, streng gerechnete Abläufe ergeben. 
Das reihenmechanische Manipulieren von Textbausteinen - die durch ihre Assoziationssprünge deutlich an 
literarische Bestrebungen sowohl des frühen Dadaismus als auch des Neodadaismus der Wiener Gruppe um 
Man denke hier an Boris Blachers frohe Abstrakte Oper Nr. J nach emem <Text> von Werner Egk oder an Gyorgy Liget,s Aventures 
bzw. No11velles Aventures. 
2 Z.B in Dieter Sehnebels Maulwerke oder ·!(madrasha 2) . Siehe Dieter Sehnebel, Denkbare Musik. Schriften 1952-/972, hrsg. von 
Hans Rudolf Zeller, Köln 1972, S 4581T. und S. 41 Sf. 
3 Als Beispiele seien Herbert E,merts Epitaph fiir Ayk1ch1 Kuboyama, Karlheinz Stockhausens Gesang der Jünglinge oder Dieter 
Sehnebels Deuteronomium 3/ ,6 genannt . 
4 Wie Luciano Berios Tema - Omagg10 a Joyce, Mauricio Kagels Anagrama oder - im eher literarischen Bereich - Jean Tardieus 
Die Sonnte und die drei Herren oder Wie spricht man M11sik, welche~ Werk Bestrebungen der Ursonate von Kurt Schwitters weiter-
führt. 
S Mitschnitt einer Rundfunk-Sendung (Zykan-Personale), die dem Autor vom Komponisten zur Verfügung gestellt wurde. 
6 Siehe Kurt Schwitters, «Meme Sonate in Urlauten», in: Kurt Schwiners, Anna Blume und andere. Literatur und Grafik, hrsg. von 
Joachim Schreck, Köln 1986, S. 389ff. 
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Gerhard Rühm und H.C. Artmann gemahnen7 - war schon in Otto M. Zykans erstem großen Werk, der Büh-
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Notenbeispiel 1: Otto M. Zykan, Singers Nähmaschine isl die beste, Ms. , Wien 1965/66 
Im Notenbeispiel I sehen 
Sie den Text eines Sprech-
chors, der sinnflillig machen 
soll, daß das Komponieren 
einer Oper bzw. Ode bzw. 
Opernode eine Sisyphus-Ar-
beit darstellt. Die vier Zeilen 
eines <Systems> in der Nota-
tion sind als die vier Chor-
parte zu lesen - im 1 . Takt 
wird also gleichsam das 
Ausgangsproblem genannt. 
Ich lese in der Reihenfolge 
Sopran-Alt-Tenor: Oper oder 
/ Ode oder / Opernode. Das 
in der Konstruktionsreihe 
nächste Wort ist dann die 
dem Baß anvertraute 
«Orderadern, durch innere 
Permutation aus dem Vor-
hergehenden entstanden. Be-
trachtet man die Vokal-Ver-
hältnisse, so zeigt sich, daß 
die Reihe O-E-O-E, die 
zweimal unverändert blieb 
(Operoder / Odeoder / 
Opernode), hier nur an einer 
Stelle variiert wurde: 
O-E-A-E (Orderader). Und 
das wird nun zum Prinzip 
des weiteren Geschehens, 
das zusätzlich dadurch ge-
kennzeichnet ist, daß jedes 
vom Baß neu gebildete 
Wort von unten nach oben 
durch alle Stimmen läuft. 
Operoder (Sopran) ver-
schwindet also im 2. Takt, Odeoder (Alt) wandert in den Sopran, Opernode (Tenor) in den Alt (und im 3 . Takt 
in den Sopran), Orderader (Baß) in den Tenor und im weiteren Ablauf in den Alt und in den Sopran. Je Hörver-
halten bzw. Konzentration auf einzelne Stimmen ist also partiell ein Wandern von Wörtern durch die Chorparte 
auszunehmen. - Das jeweils neue Wort des Basses tauscht nun jeweils einen Vokal aus, wobei die beiden feh-
lenden Austauschvorgänge vom Beginn dadurch nachgeholt erscheinen, daß zwischen Orderader und Öderautor 
drei Positionen verändert werden. Daß das Gebilde «Öder Autor» eine zusätzliche inhaltliche, semantische Qua-
lität besitzt, liegt ebenso auf der Hand wie die Verweisfunktion von Worten wie «Chorherrauern, «Ohrenglau-
bern, «Arrnhatknappe», «Sängermördern, «Schwulenmule» oder «Singersierig» - für nicht des Österreichi-
schen Mächtige: «Sierig» bedeutet soviel wie geldgierig. Vier Takte vor Schluß wird schließlich «Sissifusis» 
erreicht. Hier schließt die Wort-Reihe, und Zykan wartet ab, bis alle dieses Zielwort, das die Endaussage der 
Nummer darstellt, sprechen; die Sentenz ist hier gleichsam in ein Wort zusammengefaßt. 
Mit dieser seiner Art der Sprachkomposition hat Otto M. Zykan im übrigen in der Radio- und Fernsehwer-
bung Fuß gefaßt. Geschichte und Legende gleichermaßen sind seine Wortspiele, die nach ähnlichen Reihenabläu-
fen in dem Satz «Humanic paßt immer» gipfeln - Humanic ist eine österreichische Schuhfirma, deren Bekannt-
heitsgrad (und Umsatz) durch diese Bewerbung sprunghaft anstieg. - Sollten Sie in unserem ersten Beispiel 
bemerkt haben, daß das Prinzip, jeweils genau einen Vokal zu verändern, auch im weiteren Verlauf offensichtlich 
nicht konsequent durchgehalten wird, so haben Sie richtig beobachtet. Fallweise ändert Zykan zwei oder drei 
Vokale, gleicht dies dann aber prompt durch das Belassen aller vier Vokale in einem der nächsten Takte aus. Ein 
7 Siehe Karl Riha. Da Dada da war ist Dada da, München/Wien 1980, S. 223ft sowie S. 232ff., wo Gerhard Ruhms Texte über /autge-
d1ch1e und auditive poes,e abgedruckt sind. 
8 Mschr. Libretto, Wien o.J . [1965/66]. Zu diesem Werk siehe Hartmut Krones, «Dada-Provokation und Anti-Kunst», in: Provokation 
,n der Musik. Symposium laibach /993, hrsg. von Primo1 Kuret, Ljubljana 1994, S. 146ft'. 
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Notenbeispiel 2: Otto M. Zykan, lnscene 2, Ms ., Wien 1967 
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Beispiel: Mit «Öderau-
torn waren wir ja sozusa-
gen im nachhinein sy-
stemkonform, aber bereits 
Chorherrauer ändert zwei 




wieder drei Vokale, dafür 
bleibt die Abfolge 
A-A-A-E noch zweimal 
erhalten usw. Sie können 
mir glauben, auch wenn 
der Reihenablauf hier nicht 
weiter artikuliert wird. 
Das Einkomponieren 
von Fehlern sowie das 
teilweise oder auch voll-
ständige Kompensieren 
dieser Fehler durch andere 
Elemente ist von Beginn an ein wesentliches Prinzip im Zykanschen Schaffen - Zykan verleugnet seine serielle 
Vergangenheit in der Nachfolge der Wiener Schule keineswegs, durchbricht sie aber immer wieder; dadurch er-
hält er die ihm notwendig erscheinenden gestalterischen Freiräume, dadurch ist es ihm aber auch möglich, zu 
substituieren und andere Ebenen miteinzubeziehen. Im Falle der Jnscene 2 von 1967 z.B. werden die Rei-
henfehler durch Aktionen angezeigt bzw. ausgeglichen, durch Aktionen, die solcherart Teil einer Gesamt-
Serialität darstellen und eine extrem konsequente Form strukturierten Neuen Musiktheaters entstehen ließen•. 
Zwei Ausschnitte sehen Sie im Notenbeispiel 2; die Pfeile sind Kommandos für die auszuführenden Schritte, 
welche die Reihenfehler ausgleichen. 
Zurück zu unserer Singer-Oper. Daß es hier nicht nur streng bzw. <streng-frei> strukturierte Abschnitte gibt, 
ersehen Sie aus zwei weiteren Beispielen, die nur mit einigen Stichworten erklärt werden sollen, ehe wir einen 
kurzen Teil hören. Es handelt sich hier um 
(leise) 
(laut) 
in den Boutol ohnvor zagt packt 
Poeton eack vor kohr vor 
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Notenbeispiel 3: Otto M. Zykan, Singers N(Jhmaschine 1st die beste 
Ausschnitte aus der sogenannten «Auswei-
tung einer Postdienstordnung», in der die 
Amtssprache in grimmiger Weise aufs Korn 
genommen wird: «Der Wertsack ist ein 
Beutel, der auf Grund seiner besonderen 
Verwendung im Postforderungsdienst nicht 
Wertbeutel, sondern Wertsack genannt 
wird, weil sein Inhalt aus mehreren Wert-
bt:uteln besteht, die in den Wertsack nicht 
verbeutelt, sondern versackt werden» usw. 
Durch Wortspiele, Assoziationsketten und 
Permutationen ergeben sich nun köstliche 
Anspielungen, zum Teil durchaus schlüpf-
riger Natur, wobei die Worte «Beutel» und 
«Sack» Pate stehen - an anderer Stelle be-
kommt dann Richard Wagner sein Fett 
weg; dabei sind die Meistersinger Aus-
gangs- bzw. Endpunkt der Assoziations-
kette. 
Wir sehen hier die zwei Prinzipien der 
Zykanschen Konzeption auf knappstem 
Raum nebeneinandergestellt. Zunächst ging 
es von der Eingangs-Sentenz zu Worten und 
9 Siehe Hartmut Krones, «Otto M. Zykan, lnscene 2», in- Melos 49 {1987), Heft 2, S. 89-113. 
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donn: das ist bezougt,R. Wagnor hat oino Frou gcfroit, 
dio nachw31ebar din TrBJDpol war . 
Er hat eich dann on dor We.llcüro orfrout wae d13 Nachwelt noch 
hout bayrouth 
Hätt eoi~o Frau nicht so voraogt,gar manches wär voreiogt 
wo;r dem lloutcl soinon Sack vorsagt, auch noch dio lleietodreingcr 
kriegt t 
Notenbeispiel 4: Otto M. Zykan, Smgers Ntihmaschine ist die beste 
Wortbruchstücken, aus denen sich 
durch Schilttelung neue Sentenzen, 
neue Satzteile, und somit Aussa-
gen, ergeben. Etwas Ähnliches kön-
nen wir in der lnscene 1 von 1966 
beobachten, wo Zykan die grim-
mige Plakattheorie Helmut Heißen-
bilttels '0 zuerst sukzessiv und ab-
schnittweise vor dem Ohr des 
Publikums entstehen läßt und diese 
dann, wiederum abschnittweise, in 
ihre Bestandteile zerlegt". Auch 
hier wird die Verstehbarkeit immer 
wieder durch Textgleichzeitigkeiten 
erschwert und z.B. erst nach und 
nach durch Verkilrzung der kanonischen Differenz ermöglicht. - Wir blicken aufNotenbeispiel 5, Takt 2: Zuerst 
ist die Sentenz «gier unvemunft besinnungslosigkeit» als Addition von 5x2 Silben hörbar (gierun / vemunft / 
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Notenbeispiel 5: Otto M. Zykan, lnscene / , Ms., Wien 1967 
10 Helmut Heißenbüttel, Den Blick 6.ffnen auf das, was offen bleibt. Lesebuch, hrsg. von Renate Kühn, München 1986, S. l 9f. 
11 Siehe Hartmut Krones, «Dadaismus, <In-Szene> und Gesellschaftskritik. Otto M. Zykans Konzept eines optisch-akustischen Musik-
theaters der sechziger Jahre», in: Oper als soziales oder politisches Engagement? Symposium Loibach /992, hrsg. von Primo~ Kuret , 
Ljubljana 1993, S. l 76ff. 
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besin / nungslos / sigkeit) und solcherart eigentlich unverständlich, dann laufen die Geschwindigkeiten der 
Textdeklamationen verschieden ab, bis im Wort «giern Gleichzeitigkeit erreicht ist (Takt 10). 
Im weiteren Verlauf ergeben sich bei der Pausensetzung wieder Reihenmechanismen, in die Fehler einkom-
poniert sind. Im Notenbeispiel 6 sehen Sie z.B. in der Unterstimme zunächst eine Viertelnotenpause, die als 
zwei Achtelnotenpausen aufgefaßt wird. Ihr folgen eine Achtelnote plus -pause (während die Silbe «bern noch 
gleichsam nachklingt) sowie noch eine Achtelnotenpause; den Silben «a» und «mö» folgt schließlich eine Ach-
telnotenpause, dann erklingt sofort, also ohne eingeschobene Pause, die Silbe «gen» . Und nun geht der Reihen-
ablauf zurück: Achtelnotenpause, zwei Achtelnotenpausen, dann Viertelnoten- plus Achtelnotenpause (also insge-
samt Pausen im Wert von drei Achtelnoten) und schließlich Pausen im Wert von fünf Achtelnoten. Hier ist also 
ein Reihen-Fehler (da <eigentlich> vier Achtelnotenpausen <an der Reihe> wären), der später eingebracht wird bzw. 
Aktionen hervorruft, wie Sie es z.B. im Takt 6f. sehen. 
rl 171 (Y) (-,J ()rt ; 




Notenbeispiel 6: Otto M. Zykan, lnscene I 
lm Notenbeispiel 7 erkennen wir noch die sukzessive <Hörbarrnachung> eines Textes (Takt 1-3) sowie die klang-
liche Verselbständigung von Sprachelementen aus dem Text (Takt 5ff.): «drf lgt dß» erklingt in motorischer 
Sprechweise, um die Intensität der Worte «Wert drauf legt, daß» zu unterstreichen. 
Wie sich Aktionen, die eine Summe von Nicht-Synchronität eines Textes substituieren, bei Zykan fallweise 
verselbständigen können, zeigt die Hutscene11, aus der wir ebenfalls einen Ausschnitt betrachten wollen 
(Notenbeispiel 8). Die 13 Worte der Sentenz «Man muß außerordentlich auf der Hut sein, denn gut sein heißt 
untenbleiben» müßten - das wäre sozusagen <richtig> - so gesprochen werden, daß je Zeiteinheit ein Wort 
erklänge. Jede Abweichung in einer Stimme führt nun zu ebenso vielen Aktionen, wie die Summe der Fehler 
beträgt: Das sind Positionswechsel, Hut aufsetzen oder abnehmen, Schirm weiterreichen, Hand ausstrecken usw. ; 
daß hier Kagelsche und Cagesche Einflüsse zu konstatieren sind, sei natürlich kurz vermerkt, die strukturelle Ge-
bundenheit aller Aktionen an den Text ist aber ureigene Zykansche Kompositionstechnik. Blicken Sie auf unse-
ren Ausschnitt: Gleich im 1. Takt spricht der 3. Akteur nicht, dafür muß er den Schirm am Arm seines Neben-
mannes einhängen, anstatt seine Arme - wie die anderen - einfach nach unten zu strecken. - Weitere 
Analysen, insbesondere der ausschließlich gestischen Abschnitte, müssen aus Zeitgründen entfallen, doch um sie 
geht es hier auch gar nicht: Wichtig ist einmal mehr die Funktion bzw. die Manipulation von Text, und die 
wurde paradigmatisch an einem Beispiel aufgezeigt. 
12 Gedruckt in: VERSCHNITT aus Staa1smus1kfür dre, Akteure mll steifen Melonen, einem Schirm und gemischtem Chor, Stockholm 1976. 
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Notenbeispiel 8: Otto M. Zykan, Hutscene aus VERSCHNITT aus Staatsmusik fiir dre, Akteure mit steifen Melonen, einem Schirm und 
gen11schten Chor, Edition Reimers, Stockholm 1976 
Zum Abschluß ein Blick - sowohl optisch-analytisch als auch akustisch - auf die inzwischen berühmte Pole-
mische Arie11 des Komponisten über Schönbergs unglücklichen Ausspruch «Ich habe eine Erfindung gemacht, 
die die Vorherrschaft der deutschen Musik für die nächsten hundert Jahre sicherstellt» 14. Hier gelangt Zykan von 
der Sentenz, die nach ihrem ersten Erklingen sofort in ihre Bestandteile zerlegt wird, zu immer neuen Klangzu-
sammenstellungen mit konnotativen Bedeutungen sowie auch zu deutlich denotativ eingesetzten neuen Wortbil-
dungen; beides wird zur scharfen Anklage gegen die unserem Komponisten faschistoid erscheinende Haltung 
Schönbergs, zu einer Anklage, der man u.a. die Worte «Heroen», «Heil der deutschen Musik», «Vorherrschaft 
- Herrschaft- Herrschafter-Afterhort» usw. entnehmen kann und deren semantische Felder unmißverständ-
lich erscheinen: 
Wir wollen uns nun Anfang und Schluß des Werkes anhören, wobei der Sprach- bzw. Sprechvirtuose Otto 
M. Zykan vielleicht noch mehr besticht als der Sprachkomponist - aber das soll auf seinem Gebiet auch so 
manchem virtuos Klavier spielenden Komponisten widerfahren sein. Die wechselseitige Durchdringung von 
13 Diese Arie wurde von Zykan sowohl in die Zweitfassung seiner Oper Singers Ntihmaschine ist die beste (1973) als auch in das Lehr-
stück am Beispiel Schönbergs (1974) eingebaut. 
14 Zykan verwendet diesen Wortlaut, ungeachtet anderer Überlieferungen des Ausspruches . Siehe auch Hartmut Kranes, «Dadaismus, 
<In-Szene> und Gesellschaftskritik», S 183f 
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Notenbeispiel 9: Otto M. Zykan, Polemische Arie aus Singers Ntihmaschine 1st die beste 
textlich-sprachlichen Bausteinen, phonetischem Material aus diesem Erstparameter, konnotativ aufgeladener 
Lautgestik und kompositorisch neu gewonnenen Sprachfetzen geht jedenfalls auch in der Polemischen Arie zum 
Teil nach reihenmechanischen Strukturen vor sich, und dennoch überwiegt immer wieder die frei gestaltete Lust 
am Sprachspiel und Sprachspaß - wenngleich einem dieser eigentlich, angesichts der angesprochenen Auswir-
kungen des deutschnationalen Faschismus (der sich auch in dem zunächst unverflinglich wirkenden Ausspruch 
Schönbergs manifestiert 15), im Halse stecken bleibt. Letztlich wird die Ausgangs-Sentenz wieder zum <Thema> 
im alten rhetorischen Sinne16, über das nun abgehandelt wird. Die Schärfe ergibt sich dabei - wie einst bei den 
Dadaisten - aus den affirmativ eingesetzten und bewußt gesteuerten assoziativen semantischen Valenzen, die zu-
gleich Text und Kontext, Sprache und Klang sind. Doch auch hierin steht Zykan in einer langen Traditionslinie. 
(Hochschule für Musik und darstellende Kunst Wien) 
15 Zu Schonbergs Selbstverständnis als ,deutschen Komponist siehe u.a. Constantin Floros, «Die Wiener Schule und das Problem der 
,deutschen> Musik», in: Die Wiener Schule und das Hakenkreuz· (Studien zur Werltmgsforschung 22), hrsg. von Otto Kolleritsch, 
Wien/Graz 1990, S. 38ff. 
16 Siehe u.a. Hartmut Kranes, «Rhetorik und rhetorische Symbolik in der Musik um 1800. Vom Weiterleben eines Prinzips», in: Musik-
theorie 3 (1988), S. 124ff. 
